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Kämpfe im Westen und Osten.
tb  Großes Hauptquartier , 18 . März,
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glänzen , Auf die Frage , was halten Sie von der rus¬
sischen Dampfwalze ? antwortete Hindenburg : „Sie
hat die Straßen keineswegs verbessert, gleichviel,
ob sie vor oder rückwärts ging !" Auf die Frage : Sind
Sie beunruhigt von dem offenen Geheimnis des Groß¬
fürsten über die neuartige Offensive, die nicht die Gestalt
einer Dampfwalze sondern einer Kavallerieflutwelle haben
soll ? tagte Hindenburg kaltblütig : „Sie wird gegen eine
Mauer loyalen Blutes und Fleisches, die mit Stahl be¬
setzt ist an - und abprallen , wenn sie kommt !" Hinden¬
burg erklärte ferner , daß seine Armee dem amerikanischen
Eisenbahngenie viel verdanke. Die Amerikaner hätten
sich große Verdienste um die Entwicklung jener Waffe
erworben , wodurch es möglich werde, mit verhältnis¬
mäßig schwachen Kräften die russischen Millionen immer
wieder zu werfen : Dampfroß gegen Dampfwalze ! Der
Feld oberst bemerkte, daß er neulich gelesen habe, daß ein
großes Schiff mit schweren Kanonen aus Amerika nach
Rußland abgegangen sei: „Auf dem Transitwege zu
uns, " bemerkte er mit trockenem Humor , „denn wenn
sie an die Russen konsigniert sind, werden wir sie früher
oder später haben ."

LZtockkLUsbaukuntt im Stellungskrieg.
Batet . 17. März.

Oberst Müller schildert die im lothringischen Kampf¬
gebiet gelegenen Befestigungen. Im Innern des Walde-
hinter der Straßenlinie sind in den Bereitschaftsstellungen
große, gut ausgestattete, heizbare Blockhäuser mit Be-
leuchtungseinricktungen. Man kann hier die aut Grund
der Erfahrungen des Stellungskrieges erzielten Fortschritte

. in der Blockhausbaukunst deutlich bemerken. In feuchten
- Wäldern werden die Häuter oft über der Erde angelegt.

An der Vervollkommnung ihrer Bequemlichkeit und inneren
Ausstattung wiro im Bestreben, die Gesundheit und das
Wohlbefinden der Mannschaft zu fördern , fortdauernd
weitergearbeitet. Das Lagerstroh wird erneuert und durch
Strohsäcke und Papierschnitzelsäcke ersetzt, und es wird fast
rusnahmslos geheizt: außer den von der Heeresverwaltung
gelieferten Ofen findet man oft aus Backsteinen oder Lehm
oon den Mannschaften selbst erbaute Ofen, welche sich aus-
lezeichnet bewähren. Aus den Balken im Innern der
Blockhäuser sprießen jetzt, durch die Wärme getrieben, viel
jrütte Zweige und Blätter . Die Natur selbst sorgt so für
ren Jnnenschmuck der Soldatenwohnung . Oberst Müller
»eschreibt sodann die Riesenarbeit bei der Befestigung
irrer natürlichen Bastion, welche ihm vom General be>
sonders eingehend gezeigt wurde. Die Befestigung diese!
Bastion war ein schweres Stück Arbeit. Der Berg ist in
wörtlichsten Sinne in Bewegung. Beim Graben stiel
man auf zahlreiche Quellen und Wasserrinnen. Die ein-
gestürzten Gräben und llnterstände zeigen, daß hier ein«
wahre Sisiwhusarbeit zu verrichten wat . Sie wurde trotz
aller Schwierigkeiten durchgeiührt und erneuert, bis si«
dielt. Vielfach mußte das Gelände buchstäblich geheftet,
oerpfäblt und verankert werden, um dem fortwährender
Nachstürzen des Erdreichs Einhalt zu gebieten. Auf viel,
Hunderte Meter Länge sind die Grabenwände faschinier:
oder mit Sparrenwänden verkleidet, eine Arbeit, welch,
um so mehr Zeit beanspruchte, als das Material weither
aus Waldungen heranzuschaffen war.

»denburg über die Kämpfe im Osten.
tze !icle"  Enthält der „Vossischen Zeitung"
In UÖer or ln  Interview Hindenburgs

mandje markante Aeußernnyen des" Marschalls

Dm  öltmeichischen IWgMauplatz.
Wie», 17. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 17. März mittags . In Russisch-Polen und
Westgalizien wurden auch gestern vereinzelte Angriffe
des Feindes abgewiesen.

An der Karpathenfront keine wesentlichen Ereignisse.
In der Gegend Wyszkow versuchten feindliche Abteilungen
durch wiederholte Vorstöße während der Nacht die von
uns genommenen Stellungen zurückzugewinnen . Die
Angriffe scheiterten durchweg.

Südlich des Dnjestr wird stellenweise gekämpft . Die
Situation hat sich nicht verändert . Ein Vorstoß feind¬
licher Infanterie auf das südliche Pruth -Ufer östlich Czer-
nowitz wurde in unserem Feuer bald zum Scheitern
gebracht.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Oie k̂ Arpatkenreklackr.
Die Unternehmungen an der über 400 Kilometer

langen Karpathenfront sind zu einer großen Schlacht
zusammengewachsen, in der sowohl an den wichtigsten
Stellen der Front als auch an den Flügeln noch erbittert
gekämpft wird . Ein Berichterstatter schreibt darüber aus
)em österreichischen Kriegspressequartier:

Wir sind heute so weit, daß die in Ungarn ge¬
legenen Emgangstore zu den Karpathenübergängen
durchweg in unseren Händen sind. Wir haben auch alle
Paßböben in diesem Gebirgslande feit in unserem Besitz

und sind namentlich am rechten Flügel bis über die
Ausgangstore der Karpathen auf galizischem Boden vor¬
gedrungen. Die Karpathen sind daher vollständig für
den Feind gesperrt, und er muß, will er irgendwo einen
Durchstoß versuchen, ganz von vorn anfangen . Eine
Ausnahme machen nur einige Räume in den Ostbeskiden
und in den westlichen Waldkarpathen , wo den Russen zwar
nicht die Paßhöhen , aber doch die auf galizischer Seite
liegenden Zugänge zu den Aufstiegen ins Gebirge verblieben
sind. Der in langem, zähem Ringen übers Gebirge
geworfene Feind macht verzweifelte Anstrengungen,
unsere sich langsam aber ehern vorschiebenden Fronten
doch noch zurückzudrängen. Bisher aber vermochten
auch noch so rücksichtslos angesetzte Angriffe der Ruffeil
nichts an unseren Erfolgen zu ändern . Im Gegenteil,
wo es sich zeigt, daß der Feind durch verlustreiche An¬
griffe geschwächt ist, dort stoßen wir gleich nach und
reiben den Russen ein Stück Boden unter den Füßen
weg. In dem drei Monate währenden Winkerfeldzug
in den Karpathen wurde bisher ein starker und tapferer
Feind über ein 50 bis 100 Kilometer breites Hochalpen-
und Mittelgebirge geworfen, auf einer Front , deren
Länge etwa den Entfernungen Nizza—Belfort , oder
Belfort —Lille entspricht, eine Leistilng, die den in den
Karpathen brüderlich Seite an Seite kämpfenden ver¬
bündeten Truppen und ihrer Führung einen Ehrenplatz
in der Geschichte sichert.

(Unser a -Boot -Kmg.
Jit Frankreich und England steigt die Beunruhigung

über die ständig sich mehrenden Erfolge unserer U-Boote,
Dian tröstet sich allerdings damit, daß „v 29", dem ifl;
zahlreiche Schiffe zur Beute fielen, ein Ausnahmetnp best
deutschen U-Boot-Flotte sein müsse. Der Trost wird wohlj
nicht lange norhalteu , denn wieder wird eine Reibe oorij
U-Boot-Taten gemeldet, die wohl kaum alle auf Rechnung
von „U 29" allein zu setzen sein dürften.

Stockholm , 17. März.
.Der englische Hilfskreuzer „Orotova " scheint?

gesunken zu sein. Wie aus Göteborg gemeldet wird , hast
am Sonnabend der schwedische Llovddampfer . Campania " '
ein Rettungsboot , das zum großen englischen Dampfer-
„Orotova " gehörte, mitgebracht. Man vermutet , bafe|
dieses Boot dem Hilfskreuzer „Orotova " Dienste in der^
Not geleistet hat, nachdem „Orotova " von den Deutschen!
in Grund gebohrt wurde. Die „Canipanla " kam vom'
Mittelländischen Meer.

Cherbourg , 17. März , i
Der englische Dampfer „Abeniren " wurde von

einer französischen Torpedobootsflottille vor Cherbourg
als Wrack treibend ausgefunden. Das Schiff, das von
seiner Besatzung verlassen war , wurde nach notdürftiger
Verstopfung verschtedener Lecks nach Cherbourg ein¬
geschleppt.

Amsterdam , 17. März.
Aus der Insel Ameland im Norden Hollands ist ein

Boot angespült worden mtt der Aufschrift „Cito of
Bork ". Am Strande wurden ferner Säcke mit Mehl
angespült, die dieselbe Aufschrift tragen . Augenscheinlich
handelt es sich hier um ein untergegangenes englisches
Dampfboot.

London,  17 . März.
Das Reutersche Bureau meldet amtlich : Der Dampfer

„Finpal " (1568 Tonnen ) ist am Dienstag an der Küste
von North Humberland torpediert worden und gesunken.
Sechs Mann sind umgekommen . Der Dampfer „At¬
lanta " (519 Tonnen ) wurde am Sonntag an der Küste
von Westirland torpediert , sank jedoch nicht.

Amsterdam,  17 . Mürz.
Bon Hoek oan Holland wird gemeldet , daß die Bri-

tischeu Dampfer „Aookat " und „Lestris " von der Cork
Steamship Company von einem deutschen Unterseeboot
verfolgt wurden und die Verfolgung in den holländischen
Territorialgewäffern eingestellt wurde . Der britische
Dampfer „Leenvarden " auf der Fahrt von London nach
Harlingen wurde vier Meilen südlich des Maaß -Leucht-
schifies von einem deutschen Unterseeboot torpediert . Die
17 Mann starke Besatzung des Dampfers wurde durch
ein Lotsenboot nach Hoek van Holland gebracht.

Die Kämpfe der Türkei.
vrschietzung von CbeoöoBa.

Var ttanrölllÄe Panzerfcbsff..Komet" vernichtet.
Konstantinopcl,  18 . März . (W. B . Nichtamtlich .)

Da » Hauptquartier meldet : Eiu Teil unserer Flotte bom¬
bardierte heute früh die Schiffswerft und den UebungS-
platz für Torpedoboote westlich von Theodofia in der
Krim und setzte sie in Brand . Heute früh eröffnete die
feindliche Flotte ein heftiges Feuer gegen die Forts der
Dardanellen , welches mit Erfolg erwidert wurde . Um
L Uhr nachmittags wurde das französische Panzerschiff
„Bouvet " in den Grund gebohrt.



Die Dardanellctibcrcbtcßutig.
Ein englischer Kreuzer schwer beschädigt.

Wie aus Konstantinopel berichtet wird , haben in der
letzten Tagen nur unbedeutende Unternehmungen der ver¬
bündeten Siotte bei den Dardanellen stattgesunden. Die
Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe beschränkte sich aus
Demonstrationen . Zwei neue Versuche des Gegners , durch
nächtliche Vorstöße von Kreuzern und Zerstörern an die
äußersten Sperren heranznkommen und Minen iveg-
zurüumen, wurden durch die Wachsamkeit und ivirksames
Feuer des Verteidigers vereitelt. . Echo de Paris " meldet
aus Athen:

Der englische Kreuzer „Amethyst" sttcft mit voller
Kruft bis Ragaru vor, wurde dabei aber von drei
Slranute « getroffen , die das Schiff beschädigten, S8 Mann
kitteten und etwu .1« verlebte ».

Nach anderen Meldungen ist der Kreuzer „Amethyst"
verlorengegangen . Daß er bis Nagara , einem sebr
sfarken Werke an der ziveiten Verengung der Dardanellen-
straße 20 Kilometer von ihrem Eingang , gekommen sein
sollte, ist unglaublich. Mit dieser Meldung soll nur die
bittere Pille versüßt und der Anschein erweckt werden.
alS hätte den . Amethyst" nach Durchbrechung der Minen¬
sperre sein Geschick erst vor dem stärksten Punkt der Straße
erreicht. In Wirklichkeit ist er, wie die türkischen Berichte
erkennen lassen, nicht über die äußerste Sperre hinaus¬
gekommen. Der geschützte Kreuzer . Amethyst" ist im Jahre
1903 zum erstenmal in Dienst gestellt worden. Er hat ein
Deplacement von 3050 Tonnen, ist 109,7 Meter lang.
12,2 Meter breit und hat einen Tiefgang von 4,4 Meter.
Seine Armierung besteht aus zwölf 10,2-, acht 4,7-Zenti-
meter-Geschützen. zwei Maschinengewehren und zwei
Torpedolancierrohren 45. Der Kreuzer verfügt über eine
Geschwindigkeit von 23 Knoten in der Stunde , eine Be¬
satzung von 296 Mann . — Am 17. März herrschte völlige
Ruhe vor den Dardanellen . Die feindliche Flotte be¬
gnügte stch damit , durch einige Schiffe den Eingang be¬
wachen zu lasten.

Die Stadt Dresden und ihr Patenkrenzer.
Der Rat und die Stadtverordneten von Dresden

haben an Großadmiral v. Tirstitz folgendes Telegrauun
gerichtet: Eurer Exzellenz sprechen wir beim Untergang
»S . M . Kreuzer Dresden " die herzlichste Teilnahme
auS. Wir find stolz darauf , daß auch der Kreuzer
„Dresden " nur in ehrenvollem Kampfe gegen einen wert
überlegenen Gegner verlorengegangen ist und haben di«
feste Zuverficht, daß die unter Eurer Exzellenz genialer
Leitung herangewachsene deutsche Flotte auch diesen Ver¬
lust trotz der Überlegenheit der Feinde siegreich rächen
wird . Der tapferen Besatzung werden wir nach Beendiguu«
des Krieges noch besonder- gedenke».
Kleine Kriegsport.

Christtania , 17. März. Bor Drontheim treiben nun-
mehr auch Minen in großer Anzahl und haben unter
»en tausend Fischern, die dort den Frühjahrsfang betreiben.
)ie größte Angst hervorgerufen. Es bandelt sich um eng.
fische Minen.

Rewpart New- , 17. Mär ». Der Feier des Stapellaufs
beS amerikanischen Dreadnoughts . Pennsylvania " wohnte
»er Kapitän deS deutschen Hilfskreuzer » „Prinz
ÜUel Friedrich" in grober Uniform bei.

Newyork, 17. März . Britische Kriegsschiffe find bei
Lape Henry an der Küste von Virginien zusammengezogen
worden, um den deutschen Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich " abzufangen._

Oftprcußcns Schickral
Ein leibhaftiger Oberpräsident alS öffentlicher Ver¬

sammlungsredner — dieses Ereignis ist wohl ohne Bei¬
spiel in der deutschen Geschichte. Wir erinnern unS noch,
welche- ungewöhnliche Aufsehen eS erregte, alS der zum
Staatssekretär de» ReichSkolonialamtS ernannte frühere

Bankdirektor Dernburg in dem Wahlfeldzuge nach der
letzten Auflösung des Reichstags in mehreren großen Der-
sammlungen als Redner auftrat und für seine koloniale
Eisendahnpolitik Stimmung machte, wie er die Block¬
politik des Fürsten Bülow wirksam unterstützte und fich
nichts weniger alS zimperlich in Wort und Schrift an den
öffentlichen Wahldebatten beteiligte. Dieses Heraustreten
aus der sonst geübten Zurückhaltung der deutschen Beamten¬
schaft hat damals gute Früchte getragen . Jetzt ist eS der
Oberpräsident von Ostpreußen, der in einer im SitzungS-
saale des preußischen Abgeordnetenhauses veranstalteten
öffentlichen Versammlung vor das Rednerpult getreten ist.
Auch Herr v. Batocki-Bledau hat biS zu seiner vor
wenigen Monaten erfolgten Ernennung zum Ober-
vräsidenten unserer östlichen Provinz dem Beamtenstande
nicht angehört. Er war Vorsitzender der ostpreußischen
Landwirtschaftskammer, und die ganze Provinz kannte
ihn als einen ihrer besten Söhne , einen klarblickenden,
tatkräftigen und opferfreudigen Mann ; aber die bekannten
Vorstufen der Beamtenleiter hatte er nicht durchschritten.
Jetzt steht er an der Spitze der Provinz , die von den
Schrecken des Krieges am schmerzlichsten heimgesucht
worden ist; und um ihr zu dienen, entschloß er sich, in
der Reichshauptstadt an weithin sichtbarer und hörbarer
Stelle Rechenschaft abzulegen über das , was in Ost¬
preußen geschehen ist, was schon in die Wege geleitet ist,
um die furchtbare Zerstörungsarbeit des Feindes nach
Möglichkeit wieder gutzumachen, und was an Plänen und
Absichten vorliegt, um wenigstens in absehbarer Zeit dort
wieder zu einigermaßen normalen Verhältnissen zu ge¬
langen.

Erschütternde Bilder waren es, die der Vortragende von
Ostpreußens Vergangenheit und Gegenwart entwarf . So sehr
er fich bemühte, grauenvolle Einzelheiten zu vermeiden —
die groben Züge der Rustenherrschaft, die er zeichnete,
genügten vollkommen, um dem Hörer eine Vorstellung von
den entsetzlichen Verwüstungen zu geben, die das schöne
Land getroffen haben. Zweimal war es dem Einfall der
Tatarenhorden des Ostens ausgesetzt. 20 000 Häuser sind
niedergebrannt , und «(XX) Frauen , Männer und Kinder
ermordet oder verschleppt, 80 000 Wohnungen ihres ganzen
Haushaltes beraubt, die Acker verwüstet, der Pferde - und
Viehbestand in trauriger Weise zerstört. 300 000 Flücht¬
linge müssen etzt noch außer Landes gehalten werden,
weil ihr « Rückkehr aus militärischen Gründen noch nicht
gestattet werden kann, Nichts aber ist für den Wieder¬
aufbau des Landes dringender notwendig ,als Menschen¬
kraft und Menschengeist. Die preußische Verwaltung muß
vorläufig sehen, was sie mit den vorhandenen Kräften
ausrichten kann. Das schönste Zeugnis , daS der Be¬
völkerung dieser Grenzprovinz ausgestellt werden kann,
lag >edoch in der Mitteilung , daß ihre, auf der heimat¬
lichen Scholle verbliebenen Männer schon jetzt kraftvoll
ans Werk gehen, um aus den Ruinen wieder neues Leben
hervorruzaubern . Nachbarn tun sich zusammen, um mit
den Resten der ihnen ve bliebenen menschlichen und
tierischen Arbeitskräfte das liegengebliebene Getreide zu
dreschen, den Acker zu bestellen und überall Hand anzu¬
legen. wo es am dringendsten ist. Das in der Zucht der
Selbsthilfe geschulte Pflichtbewußtsein unseres Volkes be¬
währt sich auch hier wieder auf das glänzendste: jeder
weiß, daß von seiner Arbeit nicht nur sein eigenes, sondern
auch das Wohl des Vaterlandes niitabhüngt . Wenn es
gelingt, den ostpreuzischen Ackerboden schon in diesem
Jahre ivieder einigermaßen fruchtbar zu machen, so wird
daimt der Vv.lSernahrung ein sehr wesentlicher Dienst
geleistet.

Der Krieg im Hochgebirge.
lBon unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Der Gebirgskampf wie er sich jetzt besonders in den
Karpathen und auch in den Vogesen abwickelt, gehört an
ach schon zu den schwierigeren Unternehmungen im
Kriege, die Fährlichkeiten für beide kriegführende Parteien
:rhöhen sich aber wesentlich, wenn als unberechenbares
Hindernis der Winter hinzutritt . Die Einflüsse von
Gelände und Klima, die im Winter besonders stark
ach geltend machen, verschieben mitunter alle Verhältnisse.

Nun ist es unbestreitbar, daß gerade in unfern Zeiten
Touristen - und Wintersport zur allgemeinen Kenntnis

des Gebirges und seiner Eigentümlichkeiten unendlich viel
beigetragen hat. Die Führer aller Grade in den Heeren
nehmen auch nach Möglichkeit mehr oder weniger in
normalen Zeiten an dem Gebirgssport oder an den Reisen
und dem Aufenthalt im Gebirge teil, so daß ihnen Be¬
schaffenheit und Art eines solchen Geländes bekannt wird
und sie imstande sind, ihre Erfahrungen im Kriege aus¬
giebig zu verwinden . Solange sich Märsche und Ope¬
rationen in den Tälern und in der Waldregion abspielen,
kann alles in der gewohnten und eingeübten Weise durch-
gefuhrt werden . Anders gestaltet sich die Sachlage bei dem
Winterkrieg in der sogenannten Alpregion, die man auf
eine Höhe von 1000 bis 2000 Meter rechnet. Durch den
Vau von Schutzhütten und auch Gasthäufern find im Ge-
blrge rn den letzten Jahren UnterkunftsgelegenheiKn ge-
>chaffen worden, die das Festhalten eincr Stelle , eines
Überganges oder sogar das Aufstellen ständiger Beob-
achtungsvollen im Winter möglich machen. Auch die
Fortichritte der Forstwirtschaft erleichtern die Kriegführung
im Hochgebirge, und Karrenwege gibt es bis zu den
hoch,len Weiden im Hochgebirge. Trotz aller dieser
Möglichkeiten ist es im Winter eine der schioierigsten Auf¬
gaben. die Truppen im Hochgebirge fortzubewegen. Denn
ste sind an die nicht allzu zahlreichen Wege gebunden, und
me großen Räume zwischen diesen Straßen und Wegen
kennen von Abteilungen mitunter nur mit großer Gefahr
benutzt werden. Darum gruppieren sich auch die Hoch-
gebirgskampfe nn Winter um die Wege herum, gewöhnlich
um die Passe, durch die sich Straßen hinziehen. Nicht in
großen Verhältnissen spielen sich die Kämpfe im Hoch¬
gebirge ab. Nur kleinere Abteilungen vermögen sich au

beräinpien, denn es wäre ganz unmöglich, die Verbindung
zwischen großen Verbänden im Kampfe aufrechtzuerhalten,
ganz abgesehen davon, daß die für die Leitung des
Kampfes unerläßliche Übersicht in dem bedeckten Gelände
des Hochgebirges nicht vorhanden ist. Schnee und Eis,
Felswände und Spalten hindern das Zusammenwirken
größerer Truppenteile , und darum löst sich der Kampf in
kleinere Einzelgefechte auf, die vornehmlich an den Paß¬
straßen und den Begleithängen sich abspielen. Aus allen
liefen Gründen ist es auch nur selten möglich, große Ent-
cheidungen im Hochgebirge, besonders im Winter , mit
"nein Schlage herbeizuführen. Es ist ein Guerillakrieg,
»en der Schnee und das Gelände im Hochgebirge in
inßerordentlichem Maße beeinflussen. Auch die Ver-
p legung der Truppe wird im Winter erheblich er¬
schwert. Der Nachschub ist mehr als sonst noch an die
stwa ^vorhandenen Eisenbahnlinien und Wege gebunden,
das Seitengelände kommt dafür gar nicht in Betracht.
Die Truppen selbst, die für den Gebirgskrieg verwendet
werden, sind in nianchen Arnieen besonders dazu aus¬
gebildet. Die Benutzung von Artillerie ist in solchen
Armeen insofern erschwert, als zumeist nur Gebirgs-
geschütze für diese Art Kriegführung mitgeführt werden
können und deren Transportierung auf kleinen Gebirgs-
stserden geschehen muß. Dafür kann man im Hochgebirge
das Maschinengewehr um so mehr ausnutzen. Es wird
das um so eher möglich, als die Fortschaffung dieser
Waffe in zerlegtem Zustande bis auf die höchsten Er¬
hebungen, wenn auch manchmal unter Schwierigkeiten
durchführbar ist. Wo es sich um größere Flächen im Gebirge
handelt, müssen alle verfügbaren Streitkräfte für den
Gebirgskrieg benutzt werden; in unseren Zeiten wird ja
fast in allen Armeen die Ausbildung der Truppen mil
Rücksicht auf jedes Gelände im Frieden betrieben. Der
Soldat gewöhnt sich bald schon an veränderte Verhält¬
nisse auch hinsichtlich des Bodens , auf dem er kämpft, und
die Vorkehrungen zum Schutze gegen die Unbilden de»
Winters werden heute so gut getroffen, daß die Heere den
Strapazen eines Winterkrieges im Gebirge leichter ge¬
wachsen sind, als in früheren Zeiten, in denen man den
verschneiten und vereisten Gebirgskämmen möglichst auS
dem Wege gehen mußte. Nicht unwichtig für die Kriegführung
im Gebirge ist, daß die Luft dort dünner wird und dadurch die
Durchsichtigkeit znnimmt. Aus diesem Grunde werden
die Entfernungen vielfach zu kurz geschätzt, und die Schuß-

politische Kunälchau.
Dcutrdics Reich.

+ In Berlin hatte der Vertreter der M
£t, „es' ' eine Unterredung mit Sir Roger Casx^
die Newyorker Prestverleu, »düngen . Sir FZ
klärte dabei: Me -ne Äniinerkiamkeit ist gelenkt^
g e infamen Verleumdungen, welche die Newygx?
insb iondere die „Newyork World ", gegen
,nid zwar, daß ick von der deutschen RegierungW
worden sei. Ich ermächtige Sie . dies als insayM
erklären und übergebe Ihnen hierniit den Ä
Telegramms , welches ich am 15. März ^
Newyorker Advokalen gerichtet habe. Dieses ^
beauftrage Sie . sofort gerichtliche Schritte tnem
gegen die „Newyork World " und gegen jede am-n,
Zeitung, welche die gemeinen Verleumdungen von,
ins gegen mich gebracht hat. einzuleiten. - W
Lasement bat noch einen Brief an Sir Edwas
gerichtet, in dem er lagt , er sei lederzeit berest
fische Regierung auf irgendeinem Boden zu trefft
in Norwegen oder Irland , solange die englische Sr
»ie Gesetze nicht verletzt. Sir Roger Casementz^
Wunsch ist, die britische Regierung aus ihrem gl
herauszubringen, und ihr offen zu antworten,
vie die englische Regierung es tut . die durch
lkabeltelegramme die öffentliche Meinung in Amern
hn beeinflußt.
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Selbstverständlich darf aber die Provinz
selbst überlasten blecken. Der Oberpräsident bä
den Hörern ein sehr umfassendes ArbeitsprvM
und man kann es leiner entschlossenen und z,x,h
Persönlichleit schon zutrauen . daß er das Mensche
leisten wird , um mit echt-deutscher Zähigkeit und^
sainleit den Wiederaufbau des Landes zu sichern
Kräften zu beschleunigen. Für die werktätige
das ganze deutsche Vaterland dem äußersten Osten
schweren Monaten hat zuteil werden lasten, fand bä«
Worte herzlichster Dantbarkeit . Aber natürlich
weiterhin tüchtig geholfen werden, denn niemand
wird sich damit zufrieden geben, daß es etwa
hundert Jayre dauern soll, bis die Spuren dieses
in Ostpreußen getilgt sein iverden. Nicht nur
stört ivorden ist, Nluß nach Möglichkeit wieder
werden, das Verkehrs- und Kredltlvefen der Pr «,
ausgebaut , ihre Betriebe, auch die ivirljchaitlicheiZ
elektrisiert werden. Kurz, aut alten Gebieten m«
angelegt werben, um das Land buinen denkbar
Zeit aus den einer deutschen Provinz würdigenj
stand zu heben. Auch bei dieser ilotweildigeii,
ungemein nützlichen Arbeit kann das ganze De
mit Rat und Tat seinen schivergeprüften Brüi
Seite stehen, und wir zweifeln nickt daran , daßH
des Oberpräsidenten in dieser Beziehung von u>
Wirkung sein ivlrd.
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+ Der preußische Minister des Innern hat sc
um sangreichen Erlaß über die notwendige Vermi:
des Schweinebestandes an die ihm unterstellten^
gerichtet. Es wird darin betont, daß die Al
von fünf bis sechs. Millionen Schweinen nicht:
eine erhebliche Überschreitung dieses Ouantnms
notwendig erachtet. Es soll deshalb auf eß
Minderung der Schweinebestände entschieden lii
werden. Insbesondere kommt es darauf an. daß
kauf von Schweinen durch die Gemeinden mit
5000 Einwohnern nach bestem Vermögen gefördert
Sodann aber ist zu veranlassen, daß auch in den "
bis zu 5000 Einwohnern entweder die Gemeindkj
oder die einzelnen Einwohner im möglichst weilt
lange Schweine einschlackten Eine bestimmte Gm
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weite nimmt bei gleicher Visierstellung mit der
ebenso zu, wie die Brenndauer der Zeitzünder
Artilleriegeichossen. Solche Einzelheiten, deren
gibt, werden aber durch gemachte Erfahrungen rech
korrigiert, anpassungsfähige Truppen lernen
bald, ihre Kampiesweise nach den schwierigen Verhi
des Winterkrieges im Hochgebirge einzurichten,
übt auch im Winterkrieg die Führung den größt
fluß auf das Gelingen aller Operationen au
Meister vermag auch den Winter im Hochgei
besiegen . . .

Krähenplage am Niederrhein . In verschie
zirken des Niederrheins sind jetzt große Sch
Krähen anzutreffen. Auf größeren Feldern haben'
manchen Abenden Hunderte der schädlichen Vögel
gelassen. Man vermutet , daß es sich um gefied
wobner der Argonnen, der Ardennen und der
handelt, die durch das Kriegsgetümmel verscheucht
und nunmehr die weiten Ebenen des Niederrhed
gesucht haben. Für den Landmann bedeuten sie
eine unangenehme Erscheinung, da sie der jung
namentlich dem Frühgemüse, gefährlich werden,
dürste an der Zeit sein, gegen den Feldräuber mit!
Adwehrmaßregeln vorzugehen.

Kaiser Wilhelm und unsere Verwundeten,
jüngsten Anwesenheit des Kaisers in Lätzen in
wo er, wie berichtet, den siegreichen Kämpfen A
Stadt persönlich beiwohnte, besuchte der Monar^
nachträglichen Meldung zufolge, auch das
„Bethanien ". Eine Stunde lang weilte er Bei
mundeten und sprach mit jedem huldreich und lieh/
reichte auch jedem ein Blumensträußchen, in m
Lorbeexzweig eingebunden war . Bei einem
mundeten, welcher ans übergroßer Ermüdung eing
war. legte er diese freundliche Gabe still auf die Z
strich sanft über die Hand des Schläfers und gl
n zarter Rücksicht ganz leise auf den Fußspitzen
rm den Todmüden nickt zu stören. Beim AbsÄk
'eichte der Kaiser der Vorsteherin des Hauses mit!
sichen Worten sein Bild mit eigenhändiger Unter"
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_ «orsckireiben, unter allen Umltänden
nickt °llg^ 2eumgr weitgehende Verminderung der

mu& aber ki errei(fci werden.
Schw-meb-stanoe ero0brlunnteB .

„ t Nachrichten aus London besagen, ge-
X Wie m*&tf| * cifflcfUr in der englischen Kahlem

Naltet siS d>e f ' VrnVnber . Der Bergarbelterverbani
j .pustric immer bestehenden Kontrakte auf den
kieschloß. am > ».^zwischen sollen neue Kontrakte
, Juni zu kundlgen- -wz &ie  Mindesllöhne wie

werden. Die Lage w-rd dadurch
Söckstlobne erb &[e Bergarbeiter eine Kriegs-

besonders ernltb̂ .^ ^ergarbeiterverbandhält eine Der-
zutage fordern. ^ Fixierungen zu formulieren . Es
sainmlung ab. um ' îne sofortige Kriegszulage von
ist jazent «u den gegenwärtigen Lohnsätzen gefordert
werden wird. Julien.

^ „vierigkcitc .. i» Tripolitanien scheinen für
X noch immer ernster zu sein, als wie man im

Italien dock"^ nehmen geneigt ist. Jetzt eben kommt
„klgeinem-n g heftige Kämpfe mit den Eni-
irled-r n Benm gm 13. März Oberstleutnant
gebotenen. ^ Mandant des befestigten Platzes Zuotana.
Pailla. der n ^rei Waffengattungen bestehenden
mit cinet ,,is um ein bedeutendes, im Ausbau begriffenes
Kolonne au^ a^ r ^ her Umgebung von Gedabra an-
feuidl'ches jener stießen unterwegs auf feindliche

in Stärke von etwa >000 Mann mit zwei
Abteilung ' sie an und fügten ihnen bedeutend
Gelchutzen, fl J1 ^ narf) öen  eingetroffenen Meldungen

e-r itmo4löo Tote und zahlreiche Verwundete belaufen,
au' etwa - ^ ^x,en kehrten in ihre Quartiere zuruck.

di- andauernden Belästigungen feindlicher Ab-
|n “ „ hie sich schließlich in der Richtung aus Gedabia
Son «n, Gegenangriffen zuruckwiesen. Die

•Äflitn Verluste an Toten betragen 2 Omziere und
»- Mann unter ihnen 33 italienische Soldaten , an Ver-
mundeten' zwei Offiziere und 42 Mann , unter ihnen
in italienische So .daten.Dänemark.

^ -tm Reichstage gab die dänische Regierung eine Er-
*sV,mc> ab  nach der Dänemark an unbedingter Neu.
ü/l fiit festhält. Minister Munch sagte, die Regierung
, „ t dem Reichstag vollkommen darüber einig, daß das
Ll er dänischen Politik unbedingt- Nentralität nach

‘ seiten fein müsse. Die Regierung war keinen
»uaeiiblick darüber ,m Zweifel, daß alle Parteien Däne¬
marks eine unerschütterliche Neutralitätspolitik zur Er-
l Rung des Friedens zwischen Dänemark und allen
i,deren Staaten wünschen und -erlangen . Friedliche,
ite Beziehungen mit allen Machten zu erhalten, sei b:s-

ier gelungen.
OirkcL

X Wie in Konstantinopel bekannt wird , haben sich durch
den Rücktritt des griechischen Ministerpräsidenten die Be>
Ziehungen zwischen Griechenland und der Türkei vcr.
bessert. Der türkische Gesandte . in Athen. Galib Kemali
"ei , hatte eine lange Unterredung mit dem neuen Minister-
räsidenten Gunaris gehabt. Galib äußerte sich sehr de-

friedigend über den Verlauf dieser Unterredung . Di«
«den Regierungen sind von der besten Absicht beseelt,
etzt wie in Zukunft die fremidschastlichen Beziehungen
wischen beiden Ländern aufrechtznerhalten. In der letzten
eit war eine größere Anzahl Griechen als verdächtig an>
ezeigt und in Untersuchungshaft genommen morden. Die
eisten dieser Verhafteten wurden jetzt in Freiheit gesetzt
d die Kunde von ihrer Freilassung begrüßten sie mit

Rufe: „Es lebe der Sultan !"
China.

x Nach allen vorliegenden Nachrichten scheint die Lage
wische« China und Japan ziemlich bedrohlich zu sein,
s sollen bereits 27 000 Mann japanischer Truppen nach
ina abgegangen und zum Teil gelandet sein. Die Un-
he in China ist durch diese Nachricht vermehrt worden,
räfrdent Juanschikai teilte seinen Freunden mit, daß er
e Lage als hoffnungslos betrachte, und daß er vor allem

«nfichtlich der Verhandlungen mit Japan , bei denen
hma schon bis zum äußersten gegangen wäre, stark ent»
Mgt sei. Falls die drohende Sprache , die ihm gegen»
er geführt werde, von der Landung einer großen

Nischen Truppenmacht gefolgt sein würde, müßten die
.« Handlungen abgebrochen werden. In kurzer Zeit

ein direkter Appell an England gemacht, serderk.
_ Amerika,
x Aus Newyork kommen über London Berichte von

alieuischen Anleiheversuchen i» den Bereinigten
taaten. Nach Meldung des „Daily Telegraph " hat sich

ie italienische Regierung an führende Newyorker Banken
wandt, mit der Absicht, 25 Millionen Dollar italienischer
Äatzscheike auszugeben. Die amerikanischen Banken
Aigten ein. die Schatzsck>eine im öffentlichen Verkauf

ubleten, wofern Italien bis nach der Ausgabe der
leihe Neutralität bewahre.

US In- unck Husland.
, Berlin. 17. März. Wie die hiesige türkische Botschaft
-S £ u ^ i e Meldung von einer angeblichen Erdrosselung

Sultans , des Prinzen Burhan-
vollständig aus der Luft gegriffen. Der Prinz de-

oet sich im Gegenteil sehr wohl.
s7; ? er  Landtag von Schwarz-

'e>-nnn » Eadt  nahm einstimmig einen Antrag der Re»
dem alle Abgeordneten». Stadtrat » und

“flert merben aRfefite  des Krieges um ein Jahr ver»
gestrigen Sitzung des Bundes»

estandt̂ lp a  n 1)rderb ot auf Schuhwaren aller Art.
f roĥ u^ " rWuhwaren . Schmelztiegel aus Graphit,
dehnt. raffinierten Kampher und auf Speichen aus»

raussichtliäi italienische Kammer  wird
ne ble ihr nnru ochsten Sonnabend geschloffen werden.

J*  vorliegenden Budgets erledigt zu haben.
wen baiTffnlr ^ F *'. Kitchener ließ im Unterhaus

unitio'n seit - " ^Ene Fabrikation von Kriegs¬
steigert bade ”” um das Dreihundertfache
adriken insolâ wan hoff«, durch Ausdehnung der
ehender Jndustri^ niü^ ^ .Maßregeln zur Übernahme be-
vrräte weiter S m b,en  Regierungsbetrieben die‘«euer «wnn zu vermehren.

14. SttlZSir * - ® a§ Parlament hat sich bis , um

EaLLL -'-S -L
«i » !°Nen"!knd""' " A-» ,m aus.-.d«s "Sk sna« a
verboten worden war. ist wieder gestattet morden
S ES
»..SfÄ WVBsA  S .Ä SrtoS!«Äu.W 8i“aä mm

Boztalea und Volkawirtrehaftlicbea.

ÄaHSSilSClS
runflen zu richten: Allen verheirateten Arbeitern ist ein.'
tägliche Teuerungszulage von 60  Pfennigen all^ i mn. r
heirateten von 40 Pfennigen zu gewähren
ollen erhöht werden. Der einzelne Arbeiter f? i

ssste MäT  Hr-sÄStrÄ lirr
Wfi ,srs.& tsiSi
llohlenmangel notwendige Maßnahmen aus
Md wirtschaftlichem Gebiet erf°rder lich werden̂ ° llten. ^

lokales unä provmrielles.
Merkblatt f»r den 18. März.

Eoimenaufgang g-» ,> Mondaufgang 8" P
Sonnenuntergang 6°° || Monduntergana 10 S1 N>

1813 .Af.rikaforscher David Livingstone geb. — 1824 Historien,
maler He.nnch Hofmann geb. - 1841 Architekt Geom Ritt«
art -Lustspieldichter  Pan , Schönthangev. 1873 Komponist Max Reger geb. — 1907 Drenkiskstr̂
General Bernhard v. Werder gest. - iggg Philosoph Sbuarb
Seiler gest. 1911 Englischer Maler Ernest Crofts gest.
<>^ Keine verderblichen Sachen tn Feldpostsendunaen.
Leicht oerderbllche Waren (frische Wurst. Obst. Butter usw)
dürfen w,e die Postverwaltung wiederholt, auch im Merk-
blatt für Feldpostsendungen, mitgeteilt. nicht in Feldpost-
brieien oerlaiidt werden. Gleichwohl enthalten viele Feldpost-
paddle,i noch tirunei dergleichen Lebensmittel. Da es der
Krieg mit sich bringt, daß dauernd ein Teil der Feldpost-
len düngen im Felde unanbringlich wird, weil die Empfänger
gemilen. vermißt oder verwundet sind, ist es unvermeidlich,
daß der Jnbalt tolcher Feldvostväckchen. wenn er in Butter
Kisch« Wurst uiw. bestebt. ungenießbar wird und verdirbt'
Dasielbe tritt bei den Feldpostiendungen mit leicht Verderb-
l' che»' Inhalt ein. die. wie beispielsweise gegenwärtig aus
dein östlichen Kriegssdiauvlatz. infolge der militärischen
Operationen unter Umständen längere Zeit unterwegs sein
wüsten, bis sie die Einpfänger erreichen. Es ist klar daß
die-en der Empfang übelriechender Päckchen usw mehr
Arger als Freude bereitet und daß es weder für die Feld-
vostdeamtr» noch füi den Truppenteil eine angenebme Auf¬
gabe ist. sich mit rolchen Sendungen befassen zu müssen Vor
allem adei wird aui biete Weste viel Geld ganz unnütz aus»
gegeben sowie zum Nachteile der Volksernährung mit
Lebensmitteln Vergeudung getrieben. Das Publikum wird
deshalb erneut dringend ersucht, sich nach der postalischen
Vorschrift zu riäuen und von der Veriendung leicht oer»
derblicher Lcbensulittel nach dem Felde unter allen Um»
Itäuden abzuiehen. _

Hachenburg, 18. März . Die Einführung der Brot»
regeluncs seitens der Behörde veranlaßt die Verbraucher,
das Brot durch gleichwertige Nahrungsmittel teilweise
zu ersetzen. Nanientlich die Nachfrage nach Kartoffeln
wird lebhafter . Wenngleich der Bundesrat die Höchst¬
preise erhöht hat , sind Kartoffeln schon jetzt schlecht zu
bekommen. Mit Freuden ist deshalb zu begrüßen , daß
unsere Stadtverwaltung zum Gemüse- und Kartoffelanbau
in der Lochwiese Gelände zu billigem Preis freigibt.
Wer noch keinen Garten besitzt, sollte dies günstige An¬
gebot nicht unbeachtet lassen, zumal die Kartoffeln der
nächsten Ernte bei Fortdauer des Krieges ungeheuer im
Preise steigen werden.

AuS Nassau, 17. März . Der Mobilmachungsausschuß
des Roten Kreuzes der Stadt Posen schickt den an den
Liebesgaben für die Ausstattung des Vereinslazarettzuges
8 3 „v. Hindenburg " beteiligten Ortschaften der Provinz
Westfalen und Hessen-Nassau eine mit der Ueberschrift
„Zur dankbaren Erinnerung " versehene und einem roten
Kreuz geschmückte Zusammenstellung der Orte . Aus
dem Regierungsbezirk Wiesbaden finden wir darunter:
Frankfurt a . M ., Wiesbaden . Biebrich, Cronberg , Weil-
burg , Dillenburg . Westerburg und Bad Ems.

Betzdorf, 17. März . Ein Begräbnis mit Hindernissen
fand hier statt . Ein im Krankenhaus verstorbener aus¬
wärtiger Krieger sollte hier beerdigt werden und wurde
in feierlichem Leichenzuge zum Friedhof gebracht. Als
man hier anlangte , mußte man sehen, daß die letzte
Ruhestätte für den Toten noch nicht bereitet war . Offen¬
bar hatte man es vergessen, dem Totengräber Auftrag
zu erteilen . Es wurden die üblichen Förmlichkeiten vor»
genommen , die Ehrensalven abgegeben und der Sarg
alsdann einstweilen in den Leichenraum des Friedhofs
gebracht. Am nächsten Tage erfolgte die Beerdigung.

Mainz, 16. März . In einer hier abgehaltenen Sitzung
des Ausschusses des „Bundes der Viehhändler Deutsch¬
lands " betonte der Vorsitzende Daniel (Dierdorf ), daß
der Viehhandel und der Zwischenhandel stolz sei, daß
die Viehpreise heute geringer wären wie vor dem Kriege.
Es sei ausgeschlossen, daß man durch Hunger Deutsch¬
land zum Frieden zwingen könne. Fleischnahrung sei
genügend vorhanden . Es sei unrichtig , wenn man den
Schweinebestand wegen der Fütterung ' verringern wolle.
Das wäre ein großer Fehler , der eine beträchtliche künst¬
liche Preissteigerung Hervorrufen würde . In den Wäldern

sei genug Futter für die Schweine vorhanden . Auch
sonst gebe es derartiges Naturfutter in Massen . Auch
müsse versucht werden , deutsches Vieh auf die belgische
Weide zu bringen . Fm Interesse der Bevölkerung seien
die Weidenbesitzer verpflichtet , ihre Weiden zu benutzen,
ohne Rücksicht darauf , ob dies lohnend sei oder nicht.
Hikr könne der Viehhandel viel nützen und zwar durch
Aufklärung der Kundschaft . Der Generalsekretär des
Blindes bemerkte, daß die Seuchenbekämpfungsmaßregeln
Millionen verschlungen hätten ; dabei seien sie doch nur
von geringem oder gar keinem Nutzen. Es werde nie¬
mals mögl ch sein, der Seuche, der mehr Bedeutung
beigelegt werde als sie verdiene , vollständig Herr zu
werden . Höchstpreise für das Vieh einzuführen , hielt
der Redner für sehr nachteilig , weil damit dem Vieh¬
handel jede Bewegungsfreiheit genommen werde. Die
Einführung von Höchstpreisen sei zwecklos, wenn nicht
ailch Höchstpreise für den Verkauf des Fleisches festgesetzt
würden . Das letztere aber wollten die Fleischer nicht.

]Vab und fern.
O Strandung eines amerikanischen BanmwoNschiffes.

Nach einer Meldung der Weserzeitung aus Wyk auf Föhr
ist der amerikanische Dreimaster „Paß of Balmaka ". von
Newyork mit Baumwolle nach Bremen unterwegs , bei
Sylt gestrandet. Die Rettungsstation Westerland de,
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele¬
graphiert : Am ,6. März von dem Vollschiff „Paß o
Balmaka,  Kapitän Scott , gestrandet Westerland, mi
Baumwolle von Newyork nach Bremen bestimmt, 7 Personer
durch Rettungsboot der Station gerettet.

o Deutscher Dank an dke Schweiz . Der Kanerltck.
deutsche Gesandte in Bern hat dem schweizerischen Bundes-
cat den tiefgefühlten Dank der RetchSregierung für di«
Pstege tyrd alle Aufmerksamkeit ausgesprochen, die aus
Schweizer Gebiet den durch daS schweizerische Rote Kreuz
von Lyon nach Konstanz heimbeförderten schwerverwundelen
deutschen Offizieren und Soldaten zuteil wurde.

Jeichnei die neue Kriegsanleihe!

O Deutsches Unterseeboot als Lebensretter . „Mor-
ning Post " meldet: Dem Unterseeboot, welches den
britischen Dampfer „Hartdale " in den Grund bohrte, ge¬
lang es erst nach einer Stunde , in eine solche Lage zu
kommen, daß er einen Torpedo abzufeuern vermochte.
Zwei Mann deS britischen Dampfers , die beim hastigen
Besteigen der Boote ins Wasser fielen, wurden von dem
deutschen Unterseeboot aufgestscht und ihren Kameraden
übergeben.

S Englisch » rnsfische Kirchenverbrüderung ? AuS
London berichten die . Times ": Rothay -ReynoldS sagte
in einem Vortrage im Imperial Institute : Kürzlich sei
in der Petersburger Kirchenakademie eine Versammlung
abgehalten worden, in der Bischof Anastasius sagte, er
habe einen Brief von englischen Bischöfen, die Rußland
besucht hatten, empfangen. Die Bischöfe hätten darin er¬
klärt, daß sie bereit seien, alles zu tun, um eine Vereini¬
gung der englischen mit der russisch-orthodoxen Kirche
herbeizuführen. Die englischen Bischöfe hätten sich von
dem, was sie von der russischen Kirche und Geistlichkeit
gesehen hatten, sehr befriedigt erklärt. Bischof Anastasius
habe eine herzliche unverbindliche Antwort geschickt.
Reynolds bemerkte hierzu, er halte es für höchst unwahr¬
scheinlich» daß diese Liebenswürdigkeiten zu einem end¬
gültigen Ergebnis führen würden. — Warum nicht, Herr
Reynolds ? Zwei Nationen , die sich so auf dem Gebiete
der Kultur begegnen, wie England und Rußland , können
schließlich auch die gleiche Kirchengemeinschaft haben.

9  Schweizer Urteil über deutsche Gefangenenlager
Der schweizerische Natiovalrat Eugster ist von seine,
zweiten Reise durch 19 deutsche Gefangenenlager zurück-
gekehrt. die nach seiner Aussage den besten Eindruck auj
ihn gemacht haben. Eugster spricht sich besonders lobend
über die großartigen Maßnahmen gegen Flecktyphus aus,
mit dem russische Gefangene in großer Zahl eingebracht
werden.

8lus dem Gericktsfaal.
8 Todesurteil . Das Schwurgericht m Zwickau verurteilte

den 37 Jahre alten Handarbeiter Ernst Max Dientze der
am 20. Juli vorigen Jadres an der acht Jahre alte» Guts,
besiherstochter Landmann tn Grogdorf ein Sittlichkeits.
verbrechen begangen und sie dann ermordet hat. zum Tode.

JftnMe Zeitung.
Die kricgsge,näßen Kellnerinnen . In Glogau waren

.die Gastwirte in großer Verlegenheit. Ihre Lokale hatten,
wohl mit infolge der zahlreichen Ansammlung von Militär,
reichlichen Zuspruch, es mangelte aber an der nötigen Be¬
dienung. Männliches Personal war kaum zu erhalten und
die weibliche Bedienung war durch Kommandantur-
Vermgung vom l. Dezember 1914 verboten worden. Die
Wirte wandten sich nun neuerdings an die Militärbehörde,
mit dem Ersuchen, weibliche Bedienung in ihren Lokalen
halten zu dürfen. Darauf ward ihnen vom Kom¬
mandanten der Bescheid, daß er zulassen wolle: „daß in
Zurunst weibliche Personen , die nachweislich über 50 Jahre
alt sind, ohne weiteres zum Bedienen der Gäste Ver¬
wendung sindeu dürfen . — Für weibliche Person n im
Alter von 30 bis 50 Jahren muß in jedem Falle eine
Genehmigung der Kommandantur eingeholt werden. Für
weibliche Personen unter 30 Jahren bleibt das bisherige
Verbot unverändert in Geltung ". Dem Anmarsch dieser
weiblichen kriegsgemäßeu Gasthausrekruten sieht man in
Glogau mit begreiflicher Spannung entgegen.

Ein neues Mittel gegen Ungeziefer . Dem Vorstand
des Wiener chemischen Laboratoriums derGesellschast zur Be¬
kämpfung der Krebs krank heit, Professor Sigmund Frankel,
ist. wie er in der letzten Sitzung der Gesellschaft der Arzte
demonstrierte, durch einen Zufall die Entdeckung eines
neuen wirksamen Mittels gegen den Flecktyphus gelungen,
das an Wirksamkeit die bisher angewendetrn Mittel weit



libertrifft . Be - Versuchen verwechselte der Laboratoriums-
diener Anisol . mit Anisol (Phennlmethylätber ) und durch
den Fehler dieses Dieners wurde im Anisol ein Mittel
entdeckt, welches bereits auf eine Entfernung von sechs
Zentimeter die Läuse tötet , die ja bekanntlich den Fleck-
tnphus übertragen . Frankel hat das Mittel sofort der
Militärverwaltung überlassen und gegenwärtig wird an der
massenhaften .Verstellung des Anisols gearbeitet . Auch der
deutschen Militärverwaltung wurde das Mittel sofort zur
Verfügung geilcUl.

Die englische „Frühjahrstour nach Deutschland ".
)!ach . Politiken " vom 9. März meldet . New Bort
Journal *. daß eine der letzten öffentlichen Aufforderungen,
ach »um freiwilligen Eintritt in das engllsche Heer zu
neiden . folgenden Inhalts ist:

Nach Berlin!
Das Land arrangiert im Frühjahr eine Tour nach

Deutschland für einige SvortSIeute rm Alter von achtzehn
dis achtunddreibig Jahren . Alle Hotelausgaben und Fadr.
karten werden von der Regierung bezahlt . Gute Jagd:
Waffen und Munition werden gratis verteilt . Billige
Touren aus dem Rhein . Umgehende Meldung erforderlich,
da nur eine begrenzte Anzahl leine Million ) gewünscht

fehlt nur noch die Angabe, wer für Reise-Unsälle
aufkommt ! Daß die Anzeige sich darüber wohlwe,stich
ausschweigt, ist ein Beweis dafür, datz ihre Veriaiser doch
nicht ganz so töricht sind, wie das abeuteuerllchePublikum,
ms das ihr Ausruf berechnet ist.

Oanäels-Lettung.
Berlin » 17. März . (Edilod ' tviebmarkt .) Auftrted:

87« Rinder . 2673 Kälber . 1236 Schafe . 18115 Schweine . —
«reife (die elngeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an). 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber d) 10S
bis 113 (66 - 68). c) 100- 107 (60 - 64). d) 96- 102 (66- 68), e) 73
dis 91 (40—60). — 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine : b) 10£
bis 110 (87- 88), c) 107- 110 (86- 88). d) 100- 105 (80- 84)
e) 78—97 (62 —78), f) 96—102 (77- 82). — Marktoerlauf:
Rinder nichts übrig. — Kälber lebhaft. — Schafeglatt . —
Schweine glatt.

Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtsstelle deS
Deutschen Landwirtschaftsrats vom S. bis 15. März 1916. Durch
Verordnung des BundeSrats ist über die am 12. d. Mts . im Reiche
vorhandenen Vorräte von in- und ausländischer Gerste die Be¬
schlagnahme verfügt. Die Verordnung bezieht sich auch auf ge-
schrotene, gequetschte oder sonst zerkleinerte Gerste, sowie auf Meng-
korn aus Gerste und Hafer, besten Beschlagnahme übrigens bereit-
bei der Beschlagnahme des Hafers am 16. Februar verfügt war.
Ausgenommen sind Vorräte bis zu 10 Doppelzentnern, ferner die
zur Fütterung in der eigene» Wirtschaft, sowie die zur Saat er¬
forderlichen Mengen Außerdem dürfen in landwirtschaftlichen und
gewerblichen Betrieben vorhandene Vorräte zur Herstellung von
Mehl , Graupen , Malzextrakt, Gersten- und Malzkaffee, Bier und
von Grünmalz für Branntweinbrennerei und für Preßhefefabrikation
verwendet werden. Für die Verarbeitung von Gerste in den Bier¬
brauereien ist die Verordnung vom 15. Februar , betreffend Ein¬

schränkung der Malzverwendung, maßgebend. Die llebernahme er-
folgt unter Berücksichtigung des Höchitprestes sowie der Güte und
Verwertbarkeit der Ware. Wird nachgewiescn, daß Vorräte zu¬
lässigerweise zu einem hödercn als den: Höchstpreise erworben fuiv',
so ist statt des Höchstpreises der Emtoiise-pceis, der sogenannte Em-
standspreis , zn berücksichtige». Die Zeiilraistelle zur Beschaff»-»,,
der Heeresverpflegung überweist die Vorräte an die Kommunal-
verbände, die für die weitere Verteilung z» sorgen haben. Mit der
Beschlagnahme der Gerste ist bekanntlich eine Erhöhung der Höchsi-
preise um 56 Mark oerbuildcn. Unter Berücksichtigung der hcNb-
nionatlichen Zuschläge von 1.60 Bit . für die Zeit vour l . Januar
bis 1. März — 6 Mk., stellen sich die Höchstpreisez. « . für Posen
auf 266 Mk., Breslau aus 268 Mk.. Berlin auf 276 Mk . Mägde-
bürg auf 280 Mk., Dresden auf 281 Mk , Hannover auf 284 Mk..
Hamburg 284 Mk., Frankfurt a. M. auf 291 Mk., Mannheim auf
292 Mk.. München auf 293 Mk. und Stuttgart ans 293 Mk. Vom
1. März ab fallen die halbmonatlichen Zuschläge fort . Die Höchst,
preise gelten nur für die Zentralstelle, nicht ober für den Weiter¬
verkauf durch die Kommunen, die ihren Abnehmern bestimmte
Preise vorschreidenkönnen. Gerste, die nach dem 12. März aus
dem Auslände eingcführt ist, unterliegt nicht der Beschlagnahme.
Es verlautet indes, daß Rumänien ein Ausfuhrverbot für Gerste
erlassen haben soll. Infolgedessen haben die Besitzer von nach dein
12. März eingetroffener Gerste ihre Forderungen merklich erhöht.
Sehr fest war die Stimmung für Mais . Die rumänische Regierung
hat einen Gesetzentwurf angenommen, der für Mais einen Aus¬
fuhrzoll von 600 Fr . für den Waggon festgesetzt. Eine weitere
Verteuerung des Bezuges besteht in der Bedingung, daß dieser Zoll
in Gold gezahlt werden muß. Im Zusammenhänge hiermit sind
die Preise für alten Mais in den letzten Tagen auf 70 bis 590 Mk.
gestiegen. Neuer Mais kommt meist in unbefriedigender Beschaffen¬
heit an , konnte aber gleichfalls höhere Preise erzielen. Auch aus-
ländische Kleie hat mit Hinblick auf das österreichisch-ungarische
Ausfuhrverbot eine weitere Preissteigerung erfahren . Andere Futter¬
mittel waren begehrt und höher gehalten. Ebenso hatte die ver¬
mehrte Nachfrage nach Reis und Reismehl ein weiteres Anziehen
der Preise zur Folge. Was Mehl anlangt , so erfolgt die Versor¬
gung nunmehr vollständig durch die Städte , so daß der freie Ver¬
kehr fast vollständig aufgehört hat. Zwar treten einzelne Kom¬
munen noch als Käufer aus , aber es aelingt den Händlern selten,
die behördliche Genehmigung zum Versand der Ware zu erhalten,
auch ist die Beschaffung von Eisenbahnwagen zurzeit außerordent¬
lich schwierig Am >5. März hat (wie berichtet) eine Zählung des
Schweinebestandes sowie eine Ermittelung der Kartoffeloorräte
stattgefunden , von deren Ergebnis nach den Verhandlungen in der
Budgctkommission des Reichstages etwaige Maßnahmen über die
zwangsweise Enteignung oder Abschlachtung der Schweine und über
die Beschlagnahme der Kartoffeln abhängen werden.

fnirfrte aber ihr Nährwert ist bedeutend höher n,
der ^landüblichen Hiilscnfrüchte. wie Erbse. BoL
Siinfe und ganz besonders fällt der hohe Fettg^
die Wagschale, die bei unfern Hülsenfrüchten fef)c  |

der wöc
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Ein wichtiges Nahrungsmittel im Kriege.
Die Sojabohne.

Es wird in der gegenwärtigen schweren Kriegszeit
viel Uber den Nahrungswert der Sojabohne geschrieben,
welcher geradezu ideal genannt werden kann . Die Soja¬
bohne , die hauptsächlich in China zu Hause ist und dort
ein Hauptnahrungsmittel des Volkes bildet , ist es wirk¬
lich wert , daß man sich eingehend mit ihrem Gebrauchs¬
wert beschäftigt. Sie gehört in die Gattung der Hlllsen-

ist Ans letzter»! Umstand beruht auch die inaqhs
Verwendung der Bohne in solchen Füllen , wo ez
einer Speise den Ersatz für animalischen Fettstoff
fügen Der fettige Brei — die Bohne enthält ni
bis zu 20 Proz . Fettgehalt — wird als Butterer !,
China den meisten Gerichten zugefügt und verleiht
selben außerdem einen durchaus angenehmen Gesch
Die Sojabohne enthält aber außer Eiweiß , F^t
Zucker die nützlichsten Nährsalze , die der menschff^
ganismus zu seiner Entwicklung und gedeihlich^
nährung bedarf , nämlich Kali , Kalk, Magnesia
Phosphorsäure , auch enthält die Bohne einen verhh
mäßig hohen Gehalt an Lezithin , jenes Stoffes , der
unsre ' Gehirnmasse und die Knochenbildung ein,,,
wohltuenden , fördernden Einfluß ausübt . V

Die Sojabohne enthält somit alle diejenige
nährungsstoffe . die der Mensch zu einer normalen,
sundheitfördernden Entwicklung seiner körperlichen'
geistigen Kraft notwendig haben muß . Man denke
welche Tragweite die Einführung der Sojabohne in
regelmäßigen Speiseplan für unser gesamtes Volksh
haben muß und wie dieses geradezu ideale Ernähre
mittel uns die Möglichkeit bietet , der herrschenden Jfr
not erfolgreich zu steuern . Es ist erwiesen, dH
großer Prozentsatz der arbeitenden Bevölkerung sich Mom »» Perdu
regelmäßigen Fleischgenuß mit Rücksicht auf die h, Udanellen i
Preise versagen muß , daß in zahlreichen Arbeiters,nj, eingestellt wo.
durch den Mangel an zweckmäßiger kräftiger Ä « mäu
teilweise eine Unterernährung eintritt , die auf die -.^ 'schaiivla
Entwicklung von nachteiligstem Einfluß sein muß.
tägliches Brot , das doch immerhin die Hauptnah
neben der Kartoffel für die arbeitende Bevölkerung hj
ist in vielen Fällen nicht das , was es sein soll, ein
lich nahrhaftes kräftiges Brot , und ohne Butiei-
Schmalzbelag fördert es nur eine zum mindeste,,
fertige Ernährung . N

Diese Bohnen sind in Hachenburg bei der A
C. von Saini -George zu billigem Preis erhältlich.

ij Kries
Willig'

17 März

£Kr *n®

An jedem  Tage- 18« « ~- , wold" neu bestellt werden.i
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pig . (ohne Bringqi
Bestellungen nehmen alle PostanstaNen , Briefträger , unser,)
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen. ®

Für die Schriftleitung uird Anzeigen verantwortlich^
rveodae Uieckhübel in Hachenburg.
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r.vaterländischer Uolksabend.
Sonnabend den 20. März wird der Kriegsbericht¬

erstatter Hugo Müller aus Essen-Borbeck einen Vortrag
über

vir RulTenzeit in Ostpreußen
mit Lichtbildern

im Saale der Westendhalle halten , und zwar
6.15 Uhr für Jugendliche , Eintrittspreis 15 Pfg.
8.15 „ „ Erwachsene, „ 50 „

Der Ueberschuß ist zum Besten der notleidenden Ost¬
preußen bestimmt . Eintrittskarten sind im Vorverkauf
bei Herrn Bungeroth in Hachenburg zu haben.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
vrr Vorstand der Siidnnasverelns.

Erkältung ! Buffen!
Der 63 Sahre weltberühmte Bonner Kraftzucfter

j£ Ordonnanztrommeln n.-Flöten
♦ Signalhörner , Tambourstäbe ♦
I Schwalbennester , Mützen etc. D

Von IntereHe für anfers bandinirte!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager ins

artikel und zwar sind vorrätig:

für JugeniMren
♦ militär-vorschriftsmäßig und in allen Preis - ^
W lagen vorrätig bei W

2 (UilhClltl Cdffd>t ftachenburg. 2

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen, Zuckerfl,

Stübenschnitzel, Futterzuck«
Futtermehl , Palmkernmehl,

Gerstefuttermehl , Weizen-
-. — Noggenkleie.

Sämtliche Artikel werden solang ^ Vorrat reich
billigstem Tagespreis abgebeben.

Tapeten ! »« Tapeten!
?K!I.SchneiderL stachen!

ist in
von3. 8. MaaK in Sonn

besteren Kolonialwarenhandlungen , durch
Plakate kenntlich, stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:tachenburgr Joh.Pet.Bohle,C.Hennen,Drogerie Carl Dasbach,v. Saint George, S . Rosenau, Altstadt , Wilh. Schmidt, Erbach

(Westerwald ) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft, Unnaur H. Klöckner,
Marienberg rCarl Winchenbach,Langenhahn »Carl French, Alten,
kirchenr Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kircheipr Carl Hoffman»,
Weherbusch r Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: C. Bauer. l

Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Vaterlandsoerteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
beizufügen. ,

in großer Auswahl neu eingetroffen
von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht-echten
Fondal -Tapeten . Fortwährend Eingang neuer Muster!

hinoleum und hincrufta!

Kolonialwaren, Meist, Tutterartikdu. Düngen
Lager und Kontor an der Bahn in der

Wirtschaft Lang.

Willi . Pickel , Inh. £ drl Pickel
Hachenburg.

Kriegs-
Schöne Wofu

im ersten Stock, 3 Zimmers
und Mansarde sowie Gartest

Earbid - und Spiritus -Lampen
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Caleium-Carbid.
Für ins Feld i

Feldkocher „Piccolo“
Hart -Spiritus

Taschen- und Handwärmer
billigst zu haben bei

Josef Schwan,  Hachenburg.

Jackenu.Wen
neu vorgecichtet, sofort odei
1. April d. I . zu vermi-

David Engel
Hachenburg, Loblei^

aus prima feldgrau

niilitär-SdialtRiefei

Gummistoff,

lDaHerdicfit,
bester Schutz für

Nässe und Kälte,
ä Stück 9 Mark.

Sendung per Feldpost¬
brief!
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weicher melken kann.

Frau Adolf.
Hachcnbuig (Schlei

Suche sofort eine guni

Haushälter
Ii Bevor schriftlich anmeldei

Herm . MülleiG
Hilgen (Bez . Dii

Berlin, 1
anzler Dr . ,

Hauptquarti

k. Magnus, sterborn
„ . (YtlAttitt £ aus nur ersten Fabriken in allen̂

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und ;
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf,

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

in großer Auswahl.
Ferner empfehlen wir zu den billigsten Preisen unsere

selbstangefertigten Werktags -Schuhe
- für Männer, Frauen und Kinder. -

Alle Reparaturen
werden schnellstens und preiswert ausgeführt.

llachenburg. hehriini

m Avzug geora-yt . Aorieuyafle Bezugsquelle für I/7 - .1.  n . . . . .
Harmoniums iomii iämllidie mufiftinltrunente. ÜCDf. KiaBWanH, l)ad)CnDUrg.

feidpoftkartons
zu 5 , 8 , 9 , 19 und 12 Pfg.

zu haben bei

Korfcftopfea billigst
Heiur . Orthey , Hachenburg.

Sohn achtbarer Elteri
guten Schulzeugnis^
Ostern eintreten . Glü
Ausbildung in alleni
des Buchdruckfaches^
iung von Anfang de>

zeit an.
vructzerel üer„&zt
ttlcßerwald“ in
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